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Heute, am Fronleichnamsfest,
betrachten wir gemeinsam die
Tiefe der Liebe, die Christus
dazu führte, unter den
sakramentalen Gestalten
verborgen zu bleiben.
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Heute, am Fronleichnamsfest,
betrachten wir gemeinsam die Tiefe
der Liebe, die Christus dazu führte,
unter den sakramentalen Gestalten
verborgen zu bleiben; es ist, als
würden wir mit unseren eigenen
Ohren hören, wie der Herr die



Volksmenge lehrt: "Ein Sämann ging
aus zu säen. Beim Säen fiel einiges
auf den Weg, und die Vögel kamen
und pickten es auf. Anderes fiel auf
steinigen Grund, wo es nicht viel
Erde hatte. Es schoß schnell auf, weil
es nicht tief in der Erde lag. Als aber
die Sonne heraufstieg, wurde es
versengt, und weil es keine Wurzel
hatte, verdorrte es. Wieder anderes
fiel unter die Dornen. Die Dornen
wuchsen mit auf und erstickten es.
Anderes fiel auf gutes Erdreich und
brachte hundertfältige,
sechzigfältige, dreißigfältige Frucht."

Christus begegnen, 150

Während wir dies bedenken, möchte
ich, daß wir uns unserer Sendung als
Christen bewußt werden, daß wir die
Augen auf die heilige Eucharistie
richten, auf Jesus, der unter uns
anwesend ist und uns zu seinen
Gliedern gemacht hat: Vos estis
corpus Christi et membra de membro,



ihr seid der Leib Christi und als seine
Glieder auch Glieder untereinander.
Gott, unser Herr, hat beschlossen, im
Tabernakel zu bleiben, um uns zu
nähren, um uns zu stärken, um uns
zu vergöttlichen, um unserer Arbeit
und unserem Mühen Wirksamkeit zu
verleihen. Jesus ist gleichzeitig der
Sämann, der Samen und die Frucht
der Saat: das Brot des ewigen Lebens.

Dieses fortwährend sich erneuernde
Wunder der Eucharistie zeigt alle
Merkmale des HandeIns Jesu. Als
vollkommener Gott und
vollkommener Mensch, Herr des
Himmels und der Erde, bietet Er sich
uns als Nahrung auf ganz natürliche
und alltägliche Weise an. So wartet
Er seit fast zweitausend Jahren auf
unsere Liebe. Das ist eine lange Zeit,
und auch wiederum nicht, denn, wo
die Liebe ist, vergehen die Tage wie
im Fluge.



Mir kommt ein schönes galicisches
Gedicht aus den Cantigas Alfons des
Weisen ins Gedächtnis. Es ist die
Legende von einem Mönch, der in
seiner Einfalt die Mutter Gottes bat,
den Himmel schauen zu dürfen, und
sei es auch nur für einen Augenblick.
Die Mutter Gottes gewährte ihm
diesen Wunsch, und der gute Mönch
wurde ins Paradies versetzt. Als er
zurückkehrte, kannte er keinen der
Bewohner des Klosters mehr: Sein
Gebet, das ihm so kurz
vorgekommen war, hatte drei
Jahrhunderte gedauert. Drei
Jahrhunderte sind nichts für ein
Herz, das wirklich liebt. So erkläre
ich mir die zweitausend Jahre des
Wartens Christi in der Eucharistie. Es
ist das Warten Gottes, der die
Menschen liebt, der uns sucht, der
uns annimmt, wie wir sind: begrenzt,
egoistisch, wankelmütig und doch
fähig, seine unermeßliche Liebe zu
entdecken und uns Ihm ganz
hinzugeben.



Aus Liebe und um uns die Liebe zu
lehren, kam Jesus auf die Erde und
blieb unter uns in der Eucharistie. Da
Er die Seinen, die in der Welt waren,
liebte, so liebte Er sie bis ans Ende ;
mit diesen Worten beginnt der
heilige Johannes den Bericht über
das Geschehen am Vorabend von
Ostern, als der Herr, wie der heilige
Paulus schreibt, das Brot nahm,
dankte, es brach und sprach:
»Nehmet hin und esset: das ist mein
Leib, der für euch hingegeben wird.
Tut dies zu meinem Andenken.«
Ebenso nahm Er nach dem Mahle
den Kelch und sprach: »Dieser Kelch
ist der Neue Bund in meinem Blute.
Tut dies, so oft ihr ihn trinket, zu
meinem Andenken« .

Christus begegnen, 151

Die Fronleichnamsprozession macht
Christus in den Dörfern und Städten
der Welt gegenwärtig. Aber diese
Gegenwart, ich wiederhole es, darf



nicht nur Sache eines Tages sein, ein
Ereignis, das man sieht und dann
vergißt. Christus, der vorübergeht,
prägt uns ein, daß wir Ihn auch in
unserer täglichen Arbeit finden
müssen. So muß der feierliche Gang
dieses Donnerstags aufgehen in dem
stillen und schlichten Gang eines
jeden Christen durch sein alltägliches
Leben: als Mensch unter Menschen,
aber mit der Freude des
empfangenen Glaubens und gemäß
der göttlichen Sendung so zu leben,
daß die Botschaft des Herrn auf
Erden erneuert wird. Es fehlt nicht
an Fehlern, Armseligkeiten und
Sünden in unserem Leben. Aber Gott
ist mit uns, und wir müssen uns Ihm
bereitwillig zur Verfügung stellen,
dann wird sein Vorübergang an den
Geschöpfen nie mehr enden.

Christus begegnen, 156
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